
Eberswalde (mm) Für Andrea
Wiesholzer und Annalena Lo-
haus gibt es seit Sonnabend kein
Zurück mehr. Die Studentinnen
sind nun offiziell Finowkanal-Pa-
ten. Das haben sie vor zwei Ta-
gen gemeinsam mit Eberswaldes
Wirtschaftsamtsleiter Jan König
und Hartmut Ginnow-Merkert,
Vorsitzender des Vereins „Unser
Finowkanal“, besiegelt. Als Zei-
chen für die Übernahme der Ver-
antwortung an der Stadtschleuse
wurde die dortige Informations-
tafel mit einer entsprechenden
Plakette versehen. Kurzfristig
hatte der Verein die Genehmi-

gung beim Wasser- und Schiff-
fahrtsamt für die Aktion einge-
holt.

Die Studentinnen – beide
lernen an der Hochschule für
nachhaltige Entwicklung in
Eberswalde – sind Mitglieder der
städtischen Greenpeace-Gruppe.
Diese hatte sich im Vorfeld zur
Patenschaft bereit erklärt, die
mit einer Verpflichtung einher-
geht: Mindestens einmal im Mo-
nat müssen die Paten auf dem
gewählten Areal nach Müllabla-
gerungen und Vandalismusschä-
den schauen, eventuell kleineren
Müll selbst entsorgen und größe-

res dem Vorstand der Initiative
„Unser Finowkanal“ melden. Auf
Schäden kann auf diese Weise
schnell reagiert werden. Vorbil-
der aus den USA und in Eng-
land zeigen laut Hartmut Gin-
now-Merkert außerdem, dass
Patenschaftsareale seltener be-
schädigt oder vermüllt werden.

Finowkanalpatenschaften be-
stehen bereits für das Umfeld der
Infotafeln an der Borsighalle und
am Waggonaufzug, an der Eisen-
gießerei Budde & Goehde, dem
Finowfurter Flößerplatz sowie an
der Alten Badeanstalt, dem heu-
tigen Marinapark Eberswalde.

Mitglieder von Greenpeace Eberswalde wachen über Stadtschleuse

Plakette besiegelt Kanal-Patenschaft

Aufkleber drauf: Wirtschaftsamtsleiter Jan König befestigt im Beisein der neuen Paten Andrea Wieshol-
zer und Annalena Lohaus (rechts) die Plakette an der Infotafel. Foto: Andreas Gora

Von Simon Rayß

Klandorf (MOZ) Drei Linden
in der Klandorfer Dorfstraße
sind vor Kurzem massiv zu-
rückgeschnitten worden. Bei
einer Eiche im angrenzenden
Marienwerderweg werden die
Arbeiten unterbrochen, als ein
Klandorfer eingreift. Die An-
sichten, was notwendig ist, ge-
hen zwischen Anwohnern und
Verwaltung weit auseinander.

„Das ist einfach eine Vergewal-
tigung der Natur“, sagt Jürgen
Dietz, als er vor den zurück-
geschnittenen Linden in der
Dorfstraße steht. Noch immer
ragen die Stämme und dickeren
Äste knapp zehn Meter weit in
die Höhe. Vom feineren Astwerk
ist nichts mehr zu sehen. Anders
als bei den umherstehenden Lin-
den: Die sind noch unversehrt.

„Ich habe Angst, dass ich ei-
nes Tages von der Arbeit komme,
und dann sieht das ganze Dorf
so aus“, sagt der Elektriker. Die
Sache beschäftigt ihn dermaßen,
dass er sie auch bei der vergan-
genen Sitzung der Gemeindever-
treter zur Sprache bringt.

Ein weiterer Klandorfer, Kurt
Oppermann, schaltet sich in den
Konflikt ein: „Da könnte man
durchaus mit mehr Augenmaß
vorgehen“, sagt er. Außerdem är-
gert ihn ein zweiter Fall, der sich
gleich um die Ecke im Marien-
werderweg zugetragen hat. Dort
hätten Arbeiter eine gesunde
Eiche verkrüppelt, noch dazu
auf einem Privatgrundstück.

„Bei der Eiche wurden kom-
plett die Äste auf zwei Drittel
der Länge gekappt“, formu-
liert er in einem Schreiben an
die Gemeinde. Keiner der Äste
sei krank gewesen. „Die Eiche
hatte eine wunderbar gesunde
Krone“, so Oppermann, der die
Arbeiter vor Ort anspricht und
so eine Unterbrechung des Ein-
griffs erreicht.

Beim Landkreis Barnim
schätzt die dort ansässige Un-
tere Naturschutzbehörde den
Zustand des fraglichen Baumes
ganz anders ein. „Die Eiche ist
ziemlich hohl“, sagt der Sprecher
des Landkreises, Oliver Köhler.
Sie leide außerdem unter star-
kem Pilzbefall.

In Sachen Baumpflege arbei-
tet der Kreis mit den Gemeinden
zusammen. Nach sogenannten
Baumschauen, die zwei Mal jähr-
lich stattfinden, sprechen Mit-
arbeiter Empfehlungen aus und
begleiten den Schneideprozess.
Köhler lobt speziell die Schorf-
heider Verwaltung für ihre Ko-
operation: „Das läuft vorbild-
lich“, sagt er. „Die Gemeinde
spricht so ziemlich alles ab.“

Mit Blick auf die Eiche habe
der Kreis sogar eine noch radi-
kalere Empfehlung ausgespro-
chen: nämlich, den Baum „ganz

herunterzuholen“, wie Köhler
sagt. Nach Einschätzung von
Mitarbeitern der Unteren Natur-
schutzbehörde sei der gesamte

Einsatz in Klandorf einerseits ab-
gesprochen gewesen. Er stelle
andererseits auch kein Problem
dar.

Doch was ist mit dem Vorwurf,
die Eiche stehe auf privatem
Grund? Schorfheider Bauamtslei-
terin Manuela Brandt erwidert:
Die Besitzerin habe eine Info ge-
kriegt und sich nicht gemeldet.
Da die Eiche direkt an einem öf-
fentlichen Weg steht, fühlt sich
die Gemeinde zuständig. Doch
aufgrund des Widerstandes im
Ortsteil liegen die Arbeiten vor-
erst auf Eis – sowohl bei der
Eiche als auch bei den Linden
der Dorfstraße. „Gefahren-Äste
schneiden wir jetzt noch, sonst
ist erstmal alles gestoppt“, sagt
sie. Normale Schneidearbeiten
würden in Klandorf erst wieder
im Herbst erfolgen.

Im Hinblick auf die Linden hat
sich Manuela Brandt schon bei
der vergangenen Gemeindever-

tretersitzung geäußert: „Manche
Bäume werden sehr rigoros weg-
geschnitten“, sagt sie. „Wir ha-
ben ja nicht jedes Jahr Gelegen-
heit, dort zurückzuschneiden.“
Doch gerade mit Linden hat die
Gemeinde ihr zufolge gute Er-
fahrungen gemacht: „Die trei-
ben wieder aus, wenn sie einmal

zurückgeschnitten wurden“, er-
klärt Manuela Brandt.

Der Lichterfelder Gemeinde-
vertreter Andreas Steiner sieht
das anders. „Das ist ästhetisch
unmöglich und für die Baum-
gesundheit nicht förderlich“,
sagt das Mitglied der Grünen
Liga Brandenburg und der Natur-

freunde Oberbarnim-Oderland
bei der Sitzung der Gemeinde-
vertreter. „Ich verstehe nicht, wie
man das veranlassen konnte.“

Der Klandorfer Jürgen Dietz
kritisiert obendrein den Zeit-
punkt des Eingriffs: „Ab dem
1. März ist der Baumschnitt
in Brandenburg eigentlich ver-
boten“, sagt er. Kreissprecher
Oliver Köhler relativiert: „Prin-
zipiell ist es so, aber es gibt auch
Gründe, aus denen es auch da-
nach noch möglich ist.“ Gravie-
rende Gründe, beispielsweise
wenn die Verkehrssicherheit
nicht gegeben sei.

Auch die Bauamtsleiterin
sieht keine Versäumnisse auf-
seiten der Gemeinde: „Wir ha-
ben eine Schneidegenehmigung
bis Ende März“, sagt Manuela
Brandt. Nun will sie am 3. Mai
in der Gemeindevertretersitzung
das Thema erneut aufgreifen und
„umfassend erklären“.

Klandorfer empören sich über radikalen Baumschnitt an der Dorfstraße / Schorfheide und Landkreis widersprechen den Vorwürfen

„Das ist eine Vergewaltigung der Natur“

Ausgedünnt: Die rigorosen Schneidearbeiten an drei Linden in der Klandorfer Dorfstraße sind bei den Anwohnern auf Unverständnis gestoßen, bei manchen sogar auf regel-
rechte Empörung. Nun will die Gemeinde die Maßnahmen erst im Herbst fortführen. Fotos (2): MOZ/Thomas Burckhardt

Erst im Herbst
sollen die

Arbeiten nun
fortgesetzt werden

Stückwerk: Bei dieser Eiche im Marienwerderweg hat die von der Ge-
meinde beauftragte Firma die Arbeiten nach Protesten unterbrochen.

Eberswalde (mm) Sicherheit,
Sonnenschutz und Engergie-
ersparnis seien laut Paul Schür-
kötter die Themen, für die sich
die Messebesucher am Stand
von „Heim und Haus“ interes-
sierten. Vorausgesetzt, es kam
jemand. „Heute ist der Durch-
lauf besser. Wenn es gestern
20 waren, ist es viel“, sagt der
Mitarbeiter am Sonntag. Das In-
teresse an der 25. BarnimBau
ist verhalten. Zwar seien am
Sonnabend viele aufs Gelände
des Familiengartens geströmt.
Die meisten allerdings zog es in
den Park statt in die Stadthalle.
Die etwa 30 Aussteller hatten
das Nachsehen. „Das hat mit
dem Wetter zu tun“, sagt Orga-
nisator Achim Dankert, der die
Messe im Herbst in Bernau und
im Frühjahr in Eberswalde ver-
anstaltet. „Längerfristig werden
wir das Konzept überdenken“,
blickt er voraus. Gut möglich,
dass sich die Verantwortlichen
dann auf eine Messe beschrän-
ken. An der fachlichen Orien-
tierung will Dankert festhalten.

Ob die Firma LIH (Leben im
Heidenreich) wieder dabei ist,
steht für Geschäftführer Bernd
Heidenreich noch nicht fest.
Für ihn, der erstmalig an der
BarnimBau teilnahm, entschei-
det sich das nicht anhand des
Durchlaufs am Wochenende,
sondern mit der Auftragslage
für sein „Mitwachsendes Haus“.
Am Stand des Angermünder
Unternehmens veranschau-
licht ein Modell, die spezielle

Bauweise aus Dreieckselemen-
ten. Je nach Familiengröße lässt
sich das traute Heim erweitern
oder verkleinern. „Das macht
vor allem für den Nordbarnim
und die Uckermark Sinn, wo
die Grundstückspreise nicht so
extrem hoch sind“, beschreibt
Heidenreich. In Eberswalde hat
die Firma ein solches Haus be-
reits errichtet: in der Mauer-
straße, Ecke Kreuzstraße. Dort
befindet sich Heidenreichs In-
genieurbüro. In unmittelbarer
Nähe will die Firma noch die-
ses Jahr ein mehrgeschossi-
ges Stadthaus mit Pool auf der

Dachterrasse bauen. Nicht das
einzige Bauvorhaben im Gebiet
der Kreisstadt. 25 Baugrundstü-
cke hatte die Stadt Eberswalde
zur Messe anzupreisen. Für die
„Ostender Höhen“ gebe es laut
Marion Schablow schon „reich-
lich Interesse“.

Alle diejenigen, die ihr Heim
einbruchsicher gestalten wol-
len, informierte die Barnimer
Polizei mit einem Stand. Wer
Tipps braucht, kann auch Haus-
besuche mit den Schutzmän-
nern vereinbaren. Termine
können unter 03338 361459 ab-
gesprochen werden.

Frühsommerliche Temperaturen verhindern großen Messe-Andrang

BarnimBau eher mau

Am Modell: Bernd und Kathleen Heidenreich erklären am Stand
ihrer Firma LIH aus Angermünde die Vorteile ihres „Mitwachsen-
den Hauses“. Foto: Andreas Gora

Altenhof (mm) Die 24. Straf-
kammer des Landgerichts
Frankfurt am Main hat den
Bauunternehmer Peter K. zu
einer Gesamtfreiheitsstrafe
von drei Jahren und neun
Monaten verurteilt. Das teilt
die dortige Pressestelle mit.
Die Vergehen: „Steuerhinter-
ziehung in zwei Fällen sowie
Untreue in Tateinheit mit Be-
stechlichkeit im geschäftli-
chen Verkehr in zwei Fällen,
in einem Fall tateinheitlich mit
Beihilfe zur Steuerhinterzie-
hung und mit Beihilfe zum
Vorenthalten und Veruntreuen
von Arbeitsentgelt“.

Das Urteil sei aber nicht
rechtskräftig, heißt es, da die
Verteidiger des Angeklagten
Revision am Bundesgerichts-
hof eingelegt haben. 2011 wa-
ren Vorwürfe gegen K. erst-
mals publik gemacht worden,
im Zuge einer Großrazzia in
Altenhof.

Verurteilter
Peter K. legt
Revision ein

Lanke (MOZ) Die CDU Bar-
nim ist unzufrieden mit der
aktuellen Mobilitätsstrategie
der Landesregierung. Heute
will sie nun ein eigenes Kon-
zept in einem Bürgerforum
vorstellen. Schauplatz des
Austauschs ist ab 18.30 Uhr
das Hotel Seeschloss Lanke.
„Alle Interessierten sind herz-
lich eingeladen“, heißt es in
einer Ankündigung. Als Ge-
sprächspartner werden der
Bundestagsabgeordnete Jens
Koeppen sowie Carsten Bock-
hardt (beide CDU) vor Ort
sein. Bockhardt ist als Vi-
zelandrat für den Öffentlichen
Personennahverkehr im Bar-
nim zuständig.

CDU diskutiert
Nahverkehr

Grüntal (MOZ) Der Hauptaus-
schuss der Gemeinde Sydower
Fließ kommt am Donnerstag
in der Mensa der Grundschule
Grüntal zusammen. Dort geht
es ab 19 Uhr unter anderem
um die Förderung von Kul-
tur, Sport und Heimatpflege
im Bereich der Gemeinde.
Auch der Teilregionalplan
„Windenergienutzung“ steht
erneut auf der Tagesordnung.
Die Schule befindet sich in der
Dorfstraße 34.

Ausschuss tagt
in Grüntal

Pfingstberg (MOZ) Zwei ge-
suchte Straftäter hat die Bun-
despolizei am Sonnabend
auf der A11 festgenommen.
Bei der Kontrolle eines in
Richtung Berlin fahrenden
Reisebusses an der Auto-
bahnabfahrt Pfingstberg er-
wischten die Beamten einen
verurteilten Trunkenheitsfah-
rer. Wie sich herausstellte,
war der 37-Jährigen im Feb-
ruar vom Amtsgericht Hanau
wegen Trunkenheit im Ver-
kehr sowie unerlaubten Ent-
fernens vom Unfallort ver-
urteilt worden. Weil der Mann
die Geldstrafe von insgesamt
rund 1700 Euro nicht an Ort
und Stelle begleichen konnte,
wurde er festgenommen.

Die Beamten nahmen ihm
aufgrund eines zusätzlichen
Strafbefehls des Amtsgerichts
Hanau auch noch den Füh-
rerschein ab. Der Mann, der
betrunken im Bus geses-
sen hatte (3,25 Promille),
muss nun für 60 Tage hinter
Gitter.

Im Gefängnis sitzt jetzt
auch ein 51 Jahre alter Mann,
der ebenfalls am Sonnabend
an der Abfahrt Schmölln aus
einem Reisebus, der nach
Polen unterwegs war, geholt
wurde. Das Amtsgericht Fürs-
tenwalde hatte ihn im August
2014 wegen vorsätzlichen
Fahrens ohne Fahrerlaubnis
und Betruges zu einer Ge-
samtfreiheitsstrafe von sechs
Monaten verurteilt. Auch er
wurde in eine brandenburgi-
sche Justizvollzugsanstalt ge-
bracht.

Gesuchte
Straftäter

festgenommen
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